
«Seit Jahren wird Wasser gepre-
digt – bei den Staatsbeiträgen wird 
aber weiter Wein getrunken.»

Bevor der Alltag  
wieder übernimmt

Die Sommerferien sind vorbei. 
Die Kalender füllen sich, Pro-
jekte nehmen wieder Fahrt 
auf und das Tagesgeschäft 
fordert die volle Aufmerk-
samkeit. Was dabei schnell 
wieder verloren geht, ist der 
Raum für jene Fragen, die 
nicht dringend erscheinen, 
aber für die Zukunft entschei-
dend sind. 

Die eigene Nachfolge gehört dazu. Sie lässt sich  
erstaunlich gut vertagen: Dieses Jahr ist zu viel los, 
nächstes Jahr steht ein wichtiges Projekt an und  
eigentlich läuft ja alles gut. So vergehen Jahre, bis 
aus einem langfristigen Thema plötzlich eine drin-
gende Aufgabe wird.

Dabei beginnt die Nachfolge – oder umfassender  
gedacht das Generationen-Management – nicht mit 
einem Kaufvertrag oder mit der Frage nach dem  
Unternehmenswert. Sie beginnt beim Unternehmer 
selbst: Wie soll mein Leben in fünf Jahren aussehen? 
Welche Rolle möchte ich dann im Unternehmen  
spielen? Was möchte ich an wen weitergeben und 
was kann ich loslassen? Diese Fragen brauchen 
Raum. Denn bevor über Strukturen, Beteiligungen 
oder mögliche Nachfolger gesprochen wird, sollte 
Klarheit über die eigenen Vorstellungen bestehen.

Die Nachfolge umfasst mehr als auf den ersten  
Blick ersichtlich: Person, Familie, Vermögen und  
Unternehmen. Entscheidungen auf einer Ebene  
haben fast immer Auswirkungen auf die anderen. 
Wer diese Zusammenhänge früh ordnet, schafft 
nicht nur Klarheit für sich selbst, sondern auch für 
Familie, Mitarbeitende und mögliche Nachfolgende.

Doch Nachdenken reicht nicht; aus persönlichen  
Fragen müssen Gespräche entstehen, aus Gesprächen 
Entscheidungen und aus Entscheidungen ein struktu-
rierter Prozess. Darin liegt die Aufgabe eines Genera-
tionen-Managements: die Zukunft nicht erst dann  
zu gestalten, wenn der Handlungsdruck bereits da ist.

Der Alltag wird in den kommenden Monaten kaum 
ruhiger werden. Die entscheidende Frage ist deshalb 
nicht, wann der richtige Zeitpunkt für die Nachfolge 
kommt. Sondern wann wir uns Zeit dafür nehmen.
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